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Die neuen Kandidaten 

spd- Don. wichtigston Faktcr bei den kommenden Wahlen 
den britischen Zone bilden die Kandida:)en, Die Öffentlichkeit 
muss desh:Ilb das Hauptaugenmurk auf die Auswahl 

and Nennung ihrer 

zukünftigen Vertreter in den Gemeindeil und Kreisen richten. 

Die Wahlen bringen fdr don deutschon Wähler einen völlig 

ungowohnten und neuen Stimmze-t-tol, da E,af diesem nicht Tartoien. 

sondern Personen verzeichnet sind. Dem Wähler wird die Entsheiung 
ferner dadurch erschwert, dass die Parteizugohörigkoit der'einzeld, 
nen Kandidat nicht angegeben werden darf. Die einzelnen Kandidaten 
worden lediglich alphaoetisch geordnot aufgeführt. Der Stimmzettel 
enthdlt die Namen der Kondidaten, ihro Borne und knschriften, er 
bietet dem Wähler aber 

keinerlei Charat5Dr1stik der Kandidaten. Das 
bedeutet, dass sich der Wähler vor der Wahl ein genaues Bild über * 
die eisaelno-n Kandidaten macht e  namentlich über politis,Ale und cha- 

rakterlicile Einstellung. 
Wer als Kandidat auftreten will, muss um die Anerkonnung 

der Militätregiorung nachsuchon. Zu diesem Zweck muss dem Wahl
-

loiter mindestcms einen Monat vor dem Nennungsi.lge, das is fr 

die K:mmunalwahlon der 31.7. und für die Kreiswahlon der 28.8., 
rin besonderos'beim Wahreiter erhältliches Formular eingereicht 
werden.Ferner muss am NontaanSstage, das ist also 

far die Kommunal-

wahlen der 31.8. und für die Kreiswahlen der 289., ein; 
waterer 

von der MilitärregiJrung vorgeschrieben'er Vordruck-mit 22 Unter-

schriften as r1:)m Wahlbezirlk in dom der Kandidat aufzutreten 
wünscht, cd.gori:ixht-werden,' Einer der 22 Unterschriebenen gilt 

. als Vorschlagsführer,.ein andrer als Stellvertreter (auch dieser 
Vordruck ist beim 	 erhaltAich. 

Zur Nennung der Kundidaton ist weiter zu beachten, dass 
, 

der Kandidat am Ncnnunstaze das 25. Lebensjahr erreicht haben 
muss. Er muss 18 Monate ohne Unterbrechung vor dam Nennungstago 

im Melderegister seines WahlkT.elses geführt sein, im dem er als 
Kandidat auftreten will. Dieser Termin kann auf 3 

Monate herabge-

setzt werden, wenn der Kandidat or weniger als 12 Monaten vor 
dem Nennungstaoe aus po)itischer Haft entlassen wurde, d.h, also, 
er muss nach dem 31.8.45 çus der politischen Haft entlassen wor-
den sein. Hierzu is zu sagen, dass bei Einhaltung dieser Be-
stimmung die Mehrzahl der nach dem Zusammenbruch aus der 

poll-

tischen 11,1ft Unt7 nFc, 3nor ri:ht kandidieren könnte, da der grösste 
Teil von ihnen vor dem 31c8.45 aatlassen worden ist. Die Sozial- 

\ 	 , 
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demokratische Partei hat die LilitärreL;ierung wiederholt auf die 
Schwierigkeiten verwiesen und hofft, dass zumindest im Punkte der 

politischen Häftliinse 
eine Änderung zugestanden wird. 

Durch diesen 18-Mon Ite -Termin kann itich die Lehrzahl der 
Flüchtlinge nicht kEkndidieren In Interesse der Flüchtlinge hat 
die SPD darum gefordert, dass dieser, Termin herabgesetzt wird, 
Um die Wählbrkeit der Fldchtlinge auf eine breitere und gesündere 

Basis zu stollen. 
2s durf ,Lehofft werden, dass den Vorstellungen 

der SPD Erfolg beschieden ist. 
Starke Beachtung mnss den Bestimmungen geschenkt werden, die 

eine Kandiditur ausschliessen. Es scheiden als Kandidaten aus: 
Alle aktiVien Offiziere der früheren Wehrmacht, ferner die ehemali

-

gen Mitglieder der NSDAP, SA., NSF, des NS KK und NSFK, des Stahl- 

helm, Herrenklub and NSDSTB. 
Aus der vornationalsozi,Aistischen Zeit dürfen die Mitglieder 

der nachstehenden Organisationen nicht als Kandidaten auftreten: 
Deutsch-Yölkische Freiheitspartais Völkisch-Soziale Arbaitagemoin-
schaft, Bund Völkischer Frontkdmpfer, Tnnnenbargbund, Wikingbund, 
Bund "Werwolf°, Organisation Rossbach, Bund Oberland. 

Die Kandidaten machen sich den .Wählern selbst bekannt. In den 
einzelnen Wahlbezirken werden öffentliche Parteiversammlungen ab-
gehalten werden, in denen jeder oinzelne Kandidat das Wort ergreift. 
Hierbei braucht er kuin stundenlandes Referat zu halten; er wird 
dort seine Stellungnahme zu den besonderen Froblemen der Gemeinde 
oder seines Wahlbezirkes abgeben. Auf diese Weise kann sich der 
Wähler über jeden Kandidaten ein persönliches Bild machen. Nach 
britischem Vorbild knnn jeder Kandidat eine 

portofreie postsendung 

an die Wähler seines Bezirkes schicken: in der er sozusagen brief-
lich seine Ansichten darlegt. Sicherlich wird es noch mehrere Wage 
geben, auf denen die Knndidaten mit den Wählern in Verbindung trer 

ten, so auch don 
persönlichen Besuch in möglichst vielen.Familien. 

Es ist ein ganz neuartiges Wahlsystem, das hier funktionieren 
soll, Die ganze Wahl ist auf die Persöniichkeit des Kandidaten ab

- 

gestalt. 
Seine Partei tritt in den hintergrund. Aus fruhuren Lei- 

ten sind uns die Kommunnl-und Krewahlen als Parteiwahlen bekannt. 
Die Parteien traten mit ihren Programmen auf. In der nächsten Zu- 
kunft wird von den Gemeinden und Kreisen eine nie dagewesene Auf- 
bauarbeit verlangt. Bei der Förderung des Selbstverwaitungsgedan- 
kens müssen die 6%emeinden weit mehr als früher auf die eigene 
Initiative bedacht sein. Der Wähler wird deshalb den Kandidaten 
die Stieame geben, die das beste Program und die klarste Idee ver-

treten und die ihnen in ihrer Pers5nlichkeit zugleich als Garant 

für 
die Durchführung der gestellten Aufgaben erscheinen. Insofern 

handelt es sich bei den bevorstehenden LommunPl-und Kreiswahlen 
doch um poiitische Vh.niun denn ic.i_ne Idee ist ohne Beziehung zur 
Weltanschauung und zu einem politischen Programm zu verwirklichen 
und kein wirklich praktAscher ELtr_;chluss ist ohne Erwägung der po-
litischen Möe;lichkJiten auszuftjJarea. DiSozialdemokratiu hat vor 
allen anderen Partelua dun Vorrng, dass sie in der 

Lase ist, z,=-

schulte Mdnner und Frauen mit sicherem Blick 
far das Mögliche und 

mit starkem Willen zur EI.C.A0hIMS 
des Erstrebten herauszustellen. 
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Reform des Grundbesitzes 

spd„- Die VerwLatungsleitur der rheinfLch-westfälischen S:tadt-
kreise haben in einer Konferenz in Oberhausen die Voraussetzungen 
geprüft unter denen die Städte die dringend notwendige Arbeit des 

,ederc;ufbaues grosszügig beginnen könnten, Die Konferenz war sich 
darüber einig, dass die bestehenden. Gesetze, die den Staiteb,Au be-
treffen, nicht ausreichten, um gemeinnützige Massnahmen treffen zu 
können, wie sie heute in einem bisher nicht gekannten Umfange er-
forderlich- erschuinen. Es sind insbesondere private Wünsche und 
es sind die Besitzvurhdltnisse am Grund und Boden, die viele der 
Oidne durchkreuzen, die von den Stadtvurwaltungen zur schnellon 
Buhebung der Kriegsschäden ausgearbeitet wurden. Es '.st deshilb 
bemerkenswert, dass vor allem die Bowirtschaftung des Grund-und 
Bodens in den Städten als unaufebbar reformbedürftig bezeich- 
net wurde, 

Diu Konferenz der westdeutschen Städtebauer hat damit den Fin-
ger auf eine Wunde gelegt, die nicht erst,seit Kriegsende schmerzt, 
sondern die seit Jahrzehnten dringend der Behandlung und 'Heilung 
bedurf, Das BodenreCht in den dichtbevölkerten Städten Deutschlands 
blieb bis zur Stunde im Prinzip unverändert so wie es in der Mit-
te des vergangenen Jahrhundurts sich heausgebildet hatte und be-
rücksichtigte nicht die fundamentalen Anderungen,die aus der Be-
völkerungszunahme notwendig erschienan. Auch die Folgen des ersten 
aeltkrieges haben keine Inderung gebracht o  so dringend nötig diese 

• zur Besserung der sozialen Verhältnisse in den Städten erschien, 
Nach dem zweiten Weltkrieg aber darfte es nicht mehr strittig sein, 
dass jegliche Eigentumsvorrechtu und private Interessen endgültig 
zu beseitigen sind, dasa vielmehr lebenswichtige Allgemeininteresse

• 

	

	

n 
unter allen Umständen den Vorrang haben müssen, Die Bewirtschaftung 
des Grund und Bodens in don Städten sind nicht minder dringend als 
die Bodenreform auf dem Landes “Die Verwaltung brauchen schnelle 
BaubereichsvorrJchte, schnelle Enteignungs7, Umlegungs- und Flucht-
linienverfahren zur Neuordnung von Bauland, Strassen, Plätzen und 
Grünflächen", so heisst is in der Entschlissung der westdeutschen 
Stadtkreise Aber diese Begründung weist nur auf einige technische 
Erfordernis hin, das Prinzip dar Sozialisierung fordert mehr. 

Ii 

Die dänischen Absichten auf Schleswig 

Von Friedrich Wendel 

Die durch die Volksabstimmung vom 140März 1920 gureP'ulten 
Grenzvethitnisse zwischen Dänemark and Deutschland in Sceswig-
Holstein haben beide Länder befrodigt, Eine zahlonmassig nur kleine 

'Gruppe von Extramisten in Dänemark hat jedoch seit 1920 immer wit.-
der für eine Verschiebung der Grenze nach Süden Stimmung gemacht, 
die ‘).twa bis zu der Linie Tönning, Rendsburg, Eckernförde reichen 
sollte, also bis zur soganannt6n Eiderdanen-Linie. Da auf Grund der 
Stimmenabgabe vom 14,Iviärz 1920 diese dänische Gruppe niemals hoffen 
konnte, eine sie befriedigende Grenzziehung in erneuter Abstimmung 
zu erhalten, arbeitete sie nicht nur mit den bekannten, der dynav 
stischen Geschichte der ehemaligen Herzogstiimer ontnommenen Argu-
menten 1  sondern lie s sich etwas Neues einfallen; sie behauptete, 
dass die gesamte Bevölkerung dieses Gebietes eigentlich dänisch sei 
und ursprünglich einmal zu Dänemark gehört haI- e. Sie sei nur ein- 
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gedeutscht worden. Die Scharon deutscher tauern und Handwerker, 
die nie in ihrem 'Leben einen dänischen Satz zusammenhängend ge-
sproehen noch solchen von ihren Eltern und Grosseltern vernommen 

batten, 
hörten mit an, dass sie sich nunmehr - Sprache hin, Sprache 

her - im Herzen dänisch fühlten. Der Einfall erwies sich als ein 
politischer Fehlschl-g. Die von deutscher Seite beobachtete korrek-
te Innehaltung des der dänischen Minderheit in Schluswig vertrags-
mdssig zustehenden Schutzes, der wesentlich sozialdemokratischer 
Politik und Staatsarbeit zuzuschreiben war, ist von allen beteilig

-

ten Seiten stets anerkannt worden. Diu verantwortlichen Politiker 
, Dänemarks laben auch nach dem Zusammenbruch des Naiismus keine 

neue südlichere Grenze geforderte 
Leider hAen sich andere Dänen anders verbalt. Die dänischen 

Reichstagswahlen brachten im Herbst 1945 eine bürgerliche Mehrheit 
Eins Ruder. Diese ersuchte die Allierton7  Dänemark zu den Beratungen 

über 
die deutschen Grenzen hinzuziehen. Noch Uberraschender war das 

Verlangen nach einer verwaltungsmässigen Trennung Schleswigs von 
Holstein unter Einsetzung einer von der Bevölkerung zu wählenden 
eigenen Regierung, wobei die Flüchtlinge ausgeschlossenwerden sol,- 
lon. Dieses Verlangen hat in englischen Kreisen starke Beachtung ge- 
fundon. Die Botschaft von einer möglichen Eigenstaatlichkeit 

Sables- 

wigs hat in Deutschlind die Elemente aufhorchen lassen, die aus mehr 
oder minder ehrenwerten Granden an den Ideen eines selbständigen 
Schleswig-Holstein gesthielten, die, 1848 einmal aktuell waren, aber 
auch jene Kreise, die sich jetzt vor dem deut5ehen Jammer drücken 
wollem. Sie 

brauchten nicht einmal separatistisch aktiv zu werd, 
diese Separatisten: würde erst einmal jenes staatliahe Sondergebilde 
Schleswig da seins  herausgehoBen aus dem deutschen Kaloriensatz, der 
Steuerstufung, dem Aeparationszwang und der voraussichtlich sich 
sehr problematisch gestAtende Profitrate, so würde man weiter sehen. 
Inzwischen taten die von der dänischen Minderheit ganz uneigennützig 
auch an deutsche Mägen verteilten Speckpakete ihre Arbeit. 

Das ist ein Grenzgezerre, das kdnstlich entfacht wurde - als 
ob Europa nichtsohon genug Sorgen hätte. Die Sozialdemokratische 
Partei Deutschlands wird sich diesem Treiben schon deshalb entgegen

-

werfen, weil sie den guten politischen Ruf zu verteidigen hat, 
dam 

sie sich zu diesem Thema durch die im wesentlichen ihrer Initiative 
zuzuschreibende Haltung von 192o erwarb. Sie hat mit Genugtuung die 
Ausserungen des Vorsitzenden der Sozialdemokratischen Partei Däne-
marks, Hans Hedtoft, auf einer Parteiversammlung in Kopanhagen zur 
Kenntnis genomen, sich in einer für die Zukunft Dänemakks entschei- 
denden Frage von Augenblicksstimmungen 

deutscher Volkskreise leiten 

zu lassen. Wt4it über die Grenzen der Provinz Schleswig-Holstein 
hinaus hat die Entschliessung des Bezirksvorstandes der SPD der 
Provinz vom I9.Juni 1.346 zur Schleswiger Frage Beachtung gefunden, - 
die jede Veränderung des bestehenden staatsrechtlichen Zustandes 

der durch die Volksabstimmung on 1920 festgelegten gegenwärtigen kategorisch ablehnteDie Entsch1L-essung forderte vielmehr Anerkennung 

Grenzen, Verhinderung jeder nationalistischen und chauvinistischen 
Atitation;  sie fordcrte auch Entl,_Astung SchleswigrHolstein von der 
übermässigen Belegung von Flüchtlingen und Sicherung des Minderheiten 
sehutzes, wie selbstverstänfflich Achtung des Volkstums und Kultur der 
anderen. 



Humor.-- pin traaries Kapitel 

spd. Wer sich 'n Deutschland beruflich mit dem Humor zu be.-
fassen hat, der hat nichts. zu Lacho-kc Es is pit wahrhaft trauriges 
und bedrückendes Kapitel. 

Vielleicht hatten wlr'beas()he-es viel leichter, wenn man 
Uns nicht in der grossen, weitea elt 	and keineswegs ohne BerechtA- 
gling - für völlig humorlos altn würde, 

Es gibt ein ailz,u gewlchti,,,eL.; \-do-_,; in der deu-,schen Sprache, 
das uns am frohen er auch 	 Läch,iln hindert: 
das Wort Ehre. Es gibt eine Berufsehre ,Inj. eine militäriscLe Ehre, 
eine Buamtenehre und eine allgemein mor:dische Ehre und noch manche 
andere Ehren.,. Sicher ist die Ehre  o3n hoher sittlicher Wert, aber 
kaum in der AoslegUn ?  die man ihm 	gibt. 

Ein Schriftsteller ,  der sich bomüssigt fdhlen sollte, einen 
beschwipstun Kirchturmhahnvergolder in einer Novelle zu schildern, 
kann5 den Tag ausrechnen, an dem geh,trnisciite 2:-otestsohreiben vom 
Reidhsverband der Kirchturmhahnvergolder bei iLm eintreffen. "Wie 
können Sie es wagen" so wird es ungefähr lauten$  "einen Kirchturm-
hahnvergolder, der jeden Tag sein Leben: im Dient e der Allgemeinheit 
aufs Spiel setzt als, einL'n Trunbold-za E.,hildern1 Sie haben uns  

in unserer Berufsehre anzegriffeh; uad -oar werden nicht verfehlen..." 

Na und so wLitero 
Das ist Mangel ar, Humo 	Wo an lac:_oln s llte ud sich an eine- 

lustigen Szene eifrisc,hen knn3 	da suchc; man nach versto-Aten Ab- 
sichten und gehässigen B.')shaftigioiten da lyst man böse nnd kommt 
mit dem schweren Geschütz der beledd.l.gten Ehre angerückt. Man schiesst 
mit der Kanone nach Spatzen- Far ein Weilchen versperrt dann der.Pu1-
verdampf die Au.ssiGht, man wühlt auf beiden Seiten in den nebelhaften 
Schwaderal l  braut Bo-und Entschuldigu.ngen zdsammon, is sich der Rauch 
wieder verzieht und eitel SonflonsCaein herrschte 

WOzu, so fragen wir, dio ganze Aufr-ogüng? Die Kirchturmhahn

vergolder bleiben die ehrenhaften -Loutu die sie waren bevor die 
Novelle erschien und trotz des 2rotestes ihres,Verbandes trinken si -
weiterhin am Sonnaburdnachmittag, wenn sie Spass daran haNm, ihr 
bescheidenes Gläschen° Dur Schriftsteller erfindet weiterhin seine 
lustigen Geschichtchen:  his er mit einem neuen Beruf bi einem an- 
deren Verband aneckt 

1Und wie es hier in der ,3chrifts'tellerei ist, so ist es im Ka-
barett, im Theater, in der politischen Rede in allen 4usserungen 
des menschlichen Geistes, 

Mein, mit Humor hat uns der liebe Herrgott nicht gesegaet. Wir , 
stelzen stnz in dor ganzan Würde unserer Eiteleit und unserer schwer- 
fdlligen Ehrhaftigkeic,  de.hdn;  ur -1 	 gn9de dem, der sich unter- 
steht, mit unguwasch,3nLIn Fin - -T:a anu 	r )rapieruag zu zupfen. 

Und da wund-rn 	uns dass 	e sc chwer auf der Welt 
haben 
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Wit: schaffen es die Volksschul-Studenten? 

spd . Die Berliner Universität hat augenblicklich 3200 Studen-
ten, von denen ungefähr 500 von auswärts kommen. Die medizinische 
Fakultät ist, wie wohl überall, mit ihren 1200 Mitgliedern die stärk-
ste hier. Die Zahlen der männlichen und weiblichen Höhrer insgesamt 
halten sich ungefähr die Waage. Von den zugelassenen Studenten ohne 
Abitur haben 70 nur Volksschulbildung. 

Nach einem genau durchdachten Plan werden die Niohtabiturienten 
in Förderkursan herangebildet. Die Hörer mit mittlerer Reife haben 
weniger nachzuholen als die Vol,csschüler, die bei ihren 18 Stunden 
Förderkurs wöchentlich - neben den Vorlesungen eia kaum zu be-
wältigendes Pensum vor sich haben. Wer es aber bewältigt, der hat 
wohl zur Genüge bewiesen, dass er mit Leib und Seale dabei ist und 

seine Zulassung berechtigt war. 
Die Zulassung der Nichtabiturienton war jedoch eine Ausnahow, 

talon schon für das zweite Semester ist für sie der Besuch einer 
"Voratudienschule" unerlässlich. 

Schw Otis che Selidaritat 

sp.d. Ein Zeichen echter internationaler Hilfsbereitsdhaft ist alma 
Spende, die von schwedischon Wohlfahrtsorganisationen än deutsche ge-
geben, wurde. Die Schweden haben zunächst Fischmarinaden in die west-
lichen Zonen geschafft und weitere Sendungen anderer Lebensmittel zu-
gesagt. Dieser Akt menschlicher Hilfe über die Grenzen hinaus ist. 
ein verheissungsvolles Zeichen beginnender innerer Gesundung. Zuver 
hatte schon die Schweizer Arbeiterwohlfahrt in ähnlicher Weise die 
Oolis SAisse- Aktion veranstaltet, die in vielen tausend bangen und 
fast verzweifelnden Herzen in Deutschland den Glauben an die Mensch-
lichkeit und an den 6ieg der Idee der internationalen Solidarität 
neu stärkte. 

Wirtschaftsprogramm in Vorbereitung 

'spoilL. Eine Kommission sozialistischer Wirtschaftler ist seit Wochen 

an der Arbeit, die Richtlinien fir die Wirtschaftspolitik der SPD zu 
entwerfen. Nach der Zustimmung7  die das Referat des Leiters des Zentral 
amtes für Wirtschaft in der britischen Zone Dr.Agtmtz,.auf dem Par-
teitag der SPD in Hannover im Mai diese,Jahl'es gefunden hat, bilden 
die Thesen dieses Vortrages die Grundlage der Arbeit des vorbereiten-

den kussschusses. Das Wirtschaftsprogramm der SPD kann, wenn es ein- 
mal fertiggestellt sein wird, nur als Teil des Gesamtprogramms der 
Partei gesehen werden. Die aktuellen Aufgaben, die die Partei zur 
Lösung dringlicher Teilfragen zu erfüllen haben wird, bleiben von 
einer grundsätzlichen Aegelung unabhängig. 

Verantwortlich für Herausgabe und Inhalt: Fritz Sänger, Braunschweig 


